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+ HEATER DER JUGEND 
a Vorstand: Hofrat Dr. HANS ZWANZGER - Künastlerische Leitung: Hofrat FRANZ HERTERICH 

Der JUGEND das Wort! 
vun 

30 Groschen Wien, 17. Oktober 1946 2. Jg./Nr. 16 

aait einem unserer Fragebogen erhie:ten 

. esten 

„An das Theater der Jugend!: . 

ehöre wahrscheinlich zu den treu- 
utznieBern Ihrer menschenfreund- 

Ychen Einrichtung, Sie ermöglichten es mir, 
daß ich wirklich ins Theater kam, ich und 
wir jungen alle sollten Ihnen nur dankbar 
sein für Ihre Hilfe. Aber wenn Sie schon 
unser Urteil wissen wollen, muß Ihnen 

doch einmal wer die Wahrheit sagen, daß 
wir trotzdem mit dem, was Sie uns bieten, 
aliein nicht zufrieden sein können! Das 

„Theater der Jugend“ müßte noch viel 
mehr sem! 

Darf ich erstens gleich fragen: wie 
„jung“ ist der jüngste von den Dichtern, 
die heutzutage aufgeführt werden? Mir 
scheint, es ist keiner darunter, der nicht 

mindestensa fünfzig ist. Mein Großvater 
hat die meisten auch schon gekannt. Ich 
will sie dadurch nicht herabsetzen. Viel- 
jeicht muß man ganz reif und Wweise 
werden, damit man etwas CGescheites 

schreiben kann. Ich habe auch nichts gegen 
die Klassiker. Soweit ich’s versteh, haben 

die sich auch jung schon was getrauf, 
Nur stell ich mir ein „Theater der Jugend” 
eben so vor, daß darin endlich auch das 
zu Wort kommt, was uns junge Menschen 

erfüllt und bewegt. Ob uns das die 
„Alten” geben können, bezweifle ich sehr. 

Dann sagen Sie, wir sollen nicht nach 

dem „Zeitstück‘“ schreien. Odysseus war 

zuch schon ein Heimkehrer wie wir, und die 

gute Schwester Antigone hat genau So für 

das Menschenrecht gekämpft, wie wir es 

sollten, Zugegeben! Nur, daß wir uns 

separat noch mit ganz eigenen Problemen 

kerumzuschlagen _ haben. Unsere 

Schwestern nämlich außerdem mit dem 

Elend, wie sie sich Geld für Brot und 
Schuhe verdienen, und daß die meisten von 

ihnen nie einen Mann haben werden, 

weil die jungen Männer tot sind. Und wir, 
— Wwie wir noch einen Pjatz zum Leben 

fnden in dem hbinterlassenen Chaos — und 
Wo — und wann. 

ist unsere Not so bagatellmäßig gering, 

daß sie nicht auf die Bühne gebracht 
werden kann? Werden dort nur patentierf 

„ewige‘“ Konflikte zugelassen? 

‚„Schön‘ sind unsere Sorgen allerdings 
nscht._ Aber ist das Theater nur dazu da, 
„Schönes“ darzustellen? Und uns ist das 
denfalls zu wenig! Oder manchmal auch 
Zu viel! Seit wir in die Schule gehen und 
denken können, war immer irgendwie 
Krieg und Kampf im Land. Wir wissen 

Schr gut, wie es bestellt ist in der Welt, 
Darüber Jassen wir uns keinen schönen 

Ich 

Schein vormachen, Unser Theater 

muß mehr leisten, es muß unsselber 

spielen! Wenn ich Hunger hab, nützt 

es mir nämlich nichts, daß ich im Kino 
einem Staatsbankett mit sechzehn Gängen 
zuschauen darf. Und so kommt es mir vor, 
wenn ich ins heutige Theater geh. Nur 
selber essen macht fett. Und nur seiber 

sagen dürfen, was einen 

drückKt, kann davon befreien, 
_Möglicherweise nehme ich’s viel zu 

wörtlich, wenn es heißt, die Kunst soll 
ausdrücken, was eine Zeit fühlt und denkt, 
was sie leidet und worum sie ringt, Gilt’s 
aber, dann gehören wir doch wohl auch 

dazu, Dann müßte die Jugend dabei an der 

Spitze sein und nicht im Nachtrab, aktiver 

Stoßtrupp in die Zukunft und nicht passiver 

Parkettgast bei dem, was vorgestern 

aktuell war. 

‚ Nehmen Sie mir meine Heftigkeit zicht 
übel. Aber werm Sie ganz das ‚ heater 
der Jugend‘ sein wollen, dann führen Sie 
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uns nicht nur zu allem, was gut und e
hr- 

würdig ist, sondern geben Sie unsunsere 

Stücke. Und wenn’s die Theaterdirektoren 

nicht können, weil sie auf die Kasse sehen 

müssen, dann geben Sie uns ein 

Podium, von dem wir sprechen, eine 

Bühne, auf der wir wWwirken, ein 

Sprungbrett, von dem wir starten 

können. Das ist es, was wir brauchen, 

wenn wir beim Neubau unseres Lebens 

und unserer Kultur nicht nur dabei sem 

sollen wie die Zaungucker bei einem Fuß- 

balimatch, sondern mittun, sollep_._ 

Ob große Talente unter uns sind, weiß 
ich nich‘. Ich selbst habe keine Dramen 

in der Lade liegen. Doch darauf kommt e€s, 

glaube ich, gar nicht an, Sondern darauf, 

daß sich die Jugend einmal auf 

ihre eigenen Kräfte besinnt 

und daß sie zum Durchbruch 

komm en.“ 

| Gezeichnet 
Hans A. .. 

Unsere Stellungnahme: 
1, Daß wir solche Beantwortungen un- 

seres Fragebogens richt übel nehmen, 
sondern nur begrüßen, geht schon daraus 
hervor, daß wir diesen-temperamentvollen 
Brief vollinhaltlich veröffentlichen. Wir tun 
dies aber auch deshalb, weıl die For- 

derungen, mit denen er sich an das 
„Theater der Jugend‘“ wendet, im Grunde 
an die gesamte Theateröffentlichkeit ge- 
richtet sind und zugleich die Jugend in 
ihrer eigenen Sache selbst aufrufen. 

Wir geben ihr hiemit das Wort zur 

Diskussion. 

2. In dem Brief ist ferner eine ganze 

Kette von Problemen aufgerollt, die uns 

gelbst seit langem auf das lebhafteste be- 

schäftigen: vor allem die Sorge um die 

Erstellung eines richtigen Repertoires, die 
Frage nach dem Inhalt eines zeitgemäßen 

Theaters, die Entscheidung über einen ge- 

rechten Anteil der verschiedenen Genera- 

tionen am Kunstleben, von der allgegen- 

wärtigen sozialen Frage erst nicht ZUu 

reden, usw. Der Briefschreiber kann auch 

von seinem Standpunkte aus die viel- 

fältigen Aufgaben, die das ‚ !heater 

der Jugend‘“ hat, und die unsäglichen 

Schwierigkeiten, die es bereitet, sie halb- 
wegs miteinander zu vereinen, naturgemäß 

nicht überschauen. A das kann man nicht 
in Kürze abhandeln; aber wir werden uns, 

sowie wir mehr Raum in den folgendern 

Blättern haben, noch ausführlich zu seinen 

und unseren Fragen äußern, Nur soviel 

voraus: der Schreider sieht vor allem 

eine Aufgabe, nämlich der Jugend auf 

dem Ausdrucksfelde des Theaters aktive 

Seibstbetätigung zu ermöglichen. Zu dieser 

Aufgabe haben wir uns durch unseren 
Dr. Hills wiederholt ausdrücklich bekannt, 
anerkennen sie als eine der wichtigsten 
und sagen zu ihr absolut ja. 

_ 3, Was wir dazu schon jetzt tun können, 
ist folgendes: 

Wir laden alle — seien es einzelnz 

oder Gruppen — die das Zeug in 

sich fühlen, als Sprecher, als Dichter, 

als Laienspieler, als Musiker usw. 

aktiv hervorzutreten, ein: Melden Sie 

sich persönlich oder schriftlich bei 

uns, damit wir Sie kennen lernen, 

hören, was Sie wollen, erfahren, was 

Sie können, Wir versprechen, dann 

nichts unversucht zu lassen, Ihnen 

durch unsere Abteilung „Jugend 

spricht zur Jugend” jede mögliche 

Förderung zu gewähren, um Ihnen 

einen offenen Platz im freien Wett- 

kampf der Kunst und der Geister zu 

schaffen. 
Der Vorstand.


